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Für die Reihenfolge bei der Besprechung der einzelnen 
Quellen ist die Zeit, in welcher sie verfaßt sind oder ihre Ab- 
fassung angenommen wird, maßgebend. 

De pugna Bovinensi. . I)Relatio Marchianensis. Ver- 
fasser nimmt Partei für Philipp II. August von Frankreich; er 
macht Angaben über dessen Gründe für den Rückzug aus Doornik !): 
„Philipp, gleichsam sinnverwirrt, begann, als er die Gefahr seines 
Heeres heftiger drohen sah, allmählich zurückzuweichen.* 

Er schildert die Ursachen, warum der französische König 
sich zuletzt zur Schlacht entschlossen hat?): „Gleichwohl, als er 
seine Gegner wie wütende Hunde um so trotziger nachdrängen 
sah, und erwägend, daß er so nur mit allzu großer Schande aus- 
weichen könnte, so setzte er seine Hoffnung auf Gott und ordnete 
sein Heer.“ 

Über den Verlauf der Schlacht und die Dauer derselben 
berichtet er, daß die Franzosen zuerst die Flandrer angegriffen 
haben und mit starkem Ungestüm und hartnäckiger Beharrlich- 
keit in das Heer derselben eingedrungen sind. In der Zeit von 
einer Stunde hätten sie vollständig gesiegt?). Letztere Nachricht 
ist sehr wichtig für die Feststellung der Zeitdauer der Schlacht. 


1) SS. XXVI, 390. 

2) SS. XXVI, 3X. 

3) SS. XXVI, 391, Quod videntes Flamingi quasi sub unius s hore spativ 
debellati vertentes terga fugam celeriter arripuerunt. 
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Otto soll vom Pferde oder von den Pferden, je nachdem 
sich Einige von neuem erinnern, dreimal zur Erde niedergeworfen 
und mit einem Grafen allein geflohen sein!). 

II. Catalogus captivorum in Bovinensi proelio 
baronum. In demselben wird nicht nur die Zahl der Gefangenen 
zu 110 Rittern bekannt gegeben, sondern letztere werden auch 
mit Namen genannt. Wir können diese Schrift als einen wert- 
vollen Beitrag zur Bestimmung der Zusammensetzung des Heeres 
ansehen. | 

L’Obituaire de Saint-Laurent de Heilly (Dep. de la 
Somme, canton Corbie), eine Relation über Bouvines aus dem 
Priorat von Saint-Laurent de Heilly. Instructions adressees par le 
comite des historiques et scientifiques par E. Leroux, Paris, vergl.: 
Deutsche Zeitschrift für Geschichtswissenschaft V (1891), 393. 
Die Zahl der Ritter in Ottos IV. Heer wird zu 4000, die in 
Philipps Heer zu 3500 angegeben. Wir halten diese Zahlen für 
beide Heere zu hoch. | 

Der Kampf soll lange gedauert haben; um die Abendzeit 
haben die Franzosen den Sieg über das verwirrte Heer der 
Rebellen erlangt. 

Unter den Gefangenen werden auch der Bruder Wilhelms, 
des Grafen von Salisbury, sieben Grafen und fast alle Barone 
Flanderns genannt. 
| Annales Sanctae Columbae N Annalen im 
Kloster der heiligen Columba zu Sens geschrieben. Das Heer. 
der Verbündeten wird auf 1300 Ritter angegeben. Es heißt: 
Kaiser Otto sei mit dem Herzog Heinrich von Brabant aus der 
Schlacht geflohen, beide sollen bis Valenciennes ihre Flucht nicht 
unterbrochen haben 2). 

Chronicon universalis anonymi Laudunensis, vergl. 
Pertz Archiv VII, 631. Otto soll am 11. Juli nach Valenciennes 
gekommen sein; er. war aber am 12. Juli noch in Nivelles?). 
Die Zahl der Gefangenen soll 140 Adelige betragen haben, unter 
denen sich vier Grafen befanden ®). 

Diese Quelle hat benutzt Hugo canonicus Sancti Mariani 
Altissidiorensis, der Verfasser der zweiten Fortsetzung der Chronik 
des Robert von Auxerre’). 

Annales Januenses Ogerii.Panis, nur wegen genauerer 
Angabe der Flucht Ottos IV. angeführt. Derselbe floh mit wenigen 





1) SS. XXVI, 391. 

2) SS. I; 109. 

3) Vitae Odiliae liber IH, SS. XXV, 187. 
4) SS. XXVI, 455. 

5) SS. XXVI, 280. 
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Rittern in jener Nacht nach Valenciennes und zog mit dem frühesten 
Morgen von dort ab!). 

Chronique d’un Anonyme de Bä&thune, vergl. Notices 
et extraits des manuscrits de la bibliotheque nationale Tome 
Trente - Quatriöme, Paris 1891. Notice sur la ‚chronique d’un 
Anonyme de B&thune du temps de Philippe Auguste par M. Leo- 
pold Delisle, Recit de la bataille de Bouvines, pag. 38597. 
Ferner: vergl. Histoire litteraire de la France, Bd. XXXII, pag. 
219 — 234. 

Delisle hat diese Chronik der Könige von Frankreich neu 
entdeckt, welche mit der Einnahme von Troja beginnt und 1217 
jäh endigt. Der Autor, ein Unbekannter,. der zu Anfang des 
13. Jahrhunderts schreibt, bringt für die Ereignisse von 1185 bis 
1216 eine Erzählung, die vollständig unabhängig ist von den 
‘Werken Rigords und Wilhelm Britos. Er. stammte aus der 
Grafschaft Artois, sorgfältig berichtet er ganz besonders die das 
Haus Bethune betreffenden Einzelheiten. Er war wahrscheinlich 
ein Ritter, Sarjant oder Spielmann.. Die Chronik der Könige von 
Frankreich ist in derselben Sprachform geschrieben wie die Geschichte 
“ der Herzöge von der Normandie und Könige von England (Historiae 
ducum Normanniae et regum Angliae), welche M. Francisque 
Michel 1840 für die Soci6te de l’Histoire de France veröffentlicht hat 
und deren Auszüge 1882 in den SS. XXVI abgedruckt wurden. 

Beide Werke haben dieselben Vorurteile, müssen aus der- 
selben Feder hervorgegangen sein, denn der Autor der Geschichte 
ist ebenfalls ein unbekannter Ritter, vielleicht ein Sarjant oder 
Spielmann Roberts VII. von Bethune, welcher seinen im Dienste 
Johanns ohne Land stehenden Herrn in den flandrischen Kriegen 
1213 und 1214 begleitete und sich vornahm, die Ereignisse, an 
denen sein Schutzherr und er selbst teilgenommen hatten, zu er- 
zählen. Die Verschiedenheit der Chronik und der Geschichte 
besteht nur darin, daß sich die erstere speziell mit der Geschichte 
Frankreichs, die letztere ganz besonders mit der Geschichte Eng- 
lands befaßt. 

Es scheint, daß der Anonymus von PBethune zuerst die 
Chronik der Könige von Frankreich in drei Büchern bis 1214 
verfaßt hat. da sie durch einen Spielmann des Grafen Alphons 
von Poitiers gegen Mitte des 13. Jahrhunderts neu bearbeitet 
worden ist. Der Anonymus von Böthune hat bestimmte und aus- 
gedehnte Nachrichten gesammelt. Sein Werk wird gegen 1221 
beendet gewesen sein. 

Bezüglich der Vorgeschichte der Schlacht sind die Berichte 
über die Verbrennung von Bailleul und Steenvoorde durch den 


1) pag. 134. 
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Prinzen Ludwig von Frankreich wichtig !), ebenso der Zug Ferdi- 
nands von Flandern und seiner Verbündeten nach Saint-Omer und 
Guines ?). 

Als Philipp die Nachricht von Ottos und seiner Verbündeten 
Ankunft erfahren hatte, entbot er seine Barone, versammelte ein 
großes Heer und ritt auf den Kaiser zu, der in Valenciennes 
war). Danach brach.der König von Frankreich erst von Pöronne 
an der Somme auf, als Otto in Valenciennes angekommen. war. 

Ferner wird erzählt, Walram von Limburg sei mit 700 
Rittern nach Valenciennes zu Kaiser Otto gekommen, der fran- 
zösische König hätte aber Garinus, den Bischof von Senlis, heim- 
lich dorthin abgesandt und dieser hätte jenen zur Umkehr be- 
.wogen®). Dies ist falsch. Nicht Walraın, sondern sein Vater 
Heinrich III. von Limburg war mit Otto IV. verbündet und ist 
schon in Nivelles mit demselben vereinigt gewesen. 700 Ritter 
kann Walram unmöglich gehabt haben, da sein Land dazu zu 
klein war; Garinus kann nicht zu dieser Zeit in Valenciennes ge- 
wesen sein. Ä 

Über Philipps von Frankreich Aufenthalt in Doornik (Tournai) 
teilt der Verfasser mit: „Als der König von Frankreich die Nach- 
richt erfuhr, daß sie (die Verbündeten) so in seiner Nähe wären, 
wurde er bedenklich, er entbot seine hohen Mannen und hielt 
Kriegsrat, daß er den folgenden Morgen nach Frankreich zu ziehen 
werde. Als der folgende Morgen kam, ließ der König alle seine 
Leute die Waffen ergreifen und die Reihen ordnen. So zog er 
ab von Tournai und setzte seinen Weg nach Lille fort“). _ 

Besonders wichtig ist der Bericht über das Nachhutgefecht. 
„Als der Kaiser und der Graf Ferdinand und alle, welche zu 
Mortagne waren, erfuhren, was sie (die Franzosen) taten, stiegen 
sie alle gerüstet zu Pferde und gingen ihnen nach in Unordnung 
und erreichten den Herzog von Burgund und die von der Cham- 
pagne, die die Nachhut bildeten, bei einem Gehölz zwei Meilen 
von Tournai und bedrängten sie so sehr, daß die Nachhut Halt 
machte und das Gesicht gegen sie wandte und sie sandten die 
Armbrustschützen gegen sie, um ihre Leute rückwärts aufzustellen. 
Fünfmal hielten die Flandrer die Nachhut auf. Der Herzog von 
Burgund meldete dem Könige, daß sie sachte ritten, denn man 
bedränge sie sehr“ ®). 


1) pag. 766. 

2) pag. 767. 

3) pag. 767. 

4) pag. ‘68. Li Flamene ierent venu molt efforciement, et totes les 
comugnes de Flandres. Galerans de Lemborch, li fils le duc, venoit & eaus, 
od bien VII cens chevaliers. 

5) pag. 768. 

6) pag. 768. 
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Dadurch, daß diese Quelle die Entfernung von Mörtagne 
nach Doornik vorher zu drei Meilen !) berechnet, wird es möglich, 
den Ort des Zusammenstoßes der ganzen Nachhut mit den Flandrern 
ungefähr zu bestimmen. 

Über den Aufenthalt von Philipps Heer, als die Nachricht 
von der Bedrängnis der Nachhut eintraf, erfahren wir folgendes: 
„Es hatte sich schon ereignet, daß ein großer Teil des Heeres 
. die Brücke, die daselbst über einen kleinen Bach errichtet war, 
überschritten und jenseits auf einer Wiese, wo der König zu 
lagern gedachte, schon Zelte aufgeschlagen hatte“ 2, 

‘Dem Könige wurde, als er nahe bei der Kirche von Bouvines 
ruhte, von Garinus die Unvermeidlichkeit der Schlacht dargelegt ?). 
„Philipp ging in die Kirche, betete, stieg auf sein Pferd und zeigte 
sich nicht erschreckt, denn er teilte ab_und ordnete=sehr weise 
und sehr sicher seine Treffen“ ®). 

Über den Zustand des verbündeten Heeres äußert sich der 
Verfasser: „Aber es ereignete sich, daß sie nicht kamen so wohl 
geor(lnet, wie die Franzosen gegen sie zogen und sie ihnen er- 
schienen‘ 5), 

Zur Aufstellung in Schlachtordnung brauchten beide Heere 
lange Zeit‘). Diese Nachricht ist besonders wichtig zur späteren 
Bestimmung der Schlachtdauer. 

Der Standort der einzelnen Personen während der Schlacht 
ist sehr ungenau und vielfach falsch mitgeteilt, die Angabe von 
Heereszahlen fehlt. Von den Flandrern berichtet der Verfasser 
nur, daß sie sehr eifrig gekommen wären und alle Communen 
Flanderns’”). 

Die Beteiligung französischer Bogenschützen am Kampfe 
während der Schlacht wird ausdrücklich erwähnt®). 

Der Graf Wilhelm III. von Ponthieu?) wird auf dem rechten 
französischen Flügel aufgeführt, er gehört auf den linken. 


1) pag. 768. 

2) pag. 768. 

3) pag. 768, or voz arme6s, car cil de lA ne voelent en nule fin la ba- 
taille metre en respit dusqu’ä demain, ains l’aures ja. 

4) pag. 768. 

5) pag. ‘68. Mais sachies qu’il ne se venoient pas si bien ni si 
ordendement com li Francois aloient vers els, et ce lor parut. 

6) pag. 768. Si com les os s’estoient tant entreprochies qu’eles s’en- 
treveoient de plain, longement s’aresterent d’une part et d’autre et atierent 
lor afaires. 

‘) pag. 768. 

8) pag. 768. Ernols li chastelains de Raisse, qui devers les Flamens 
estoit, laissa corre entre II rains et corrut sore les arbalestiers et les mist 
a la voie .et en porta un & terre et courrut outre dusqu’as chevaliers. 


9) pag. 769 
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Arnulf von Oudenarde soll den Herzog von Burgund für 
Wilhelm des Barres wegen seines Waffenrockes gehalten und ihn 
zu Boden geworfen haben!). Arnulf war aber auf dem rechten 
Flügel der Verbündeten. 

Als Gefangene werden außer Ferdinand von Flandern, Wil- 
helm von Salisbury, Rainald von Boulogne, Bernhard von Horstmar ° 
und Conrad von Dortmund angegeben ?); Hellin von Wavrin, Sene- 
schall von Flandern, Rasse, Arnulf und Philipp, drei Söhne von 
Rasse von Gavre, Oberschenk von Flandern, Gerhard von Grim- 
berghes, Walter von Grhistelles, Philipp von Maulenghien, Peter 
von Maisnil, Pfalzgraf Heinrich, Arnulf von Oudenarde, Eustach 
von Roeulx?) und Robert VII. von Bethune‘). Letzterer soll 
durch den Ritter Flamene von Crespelaines wieder befreit worden 
sein. Die Teilnahme Roberts von Böthune an der Schlacht wird 
von anderer Seite) in Zweifel gezogen. Vielleicht ist er vom 
Verfasser bloß erwähnt worden, um den Namen seines Herrn bei 
einem so wichtigen Ereignis nicht fehlen zu lassen. 

- Über die Flucht des Kaisers berichtet diese Quelle genauer 
als die anderen. Otto IV. ist vom Schlachtfelde aus in die Abtei 
von Saint-Saulve bei Valenciennes geflohen). 

Erwähnt wird auch das Ende Hugo von Boves im Verein 
mit Walter von Sottegem 26. September 1215 an der Küste von 
Dunwich (Suffolk)”). Diese Quelle ist mit benutzt worden von 
Johannes Longus von Ypern®), dem Autor der Istore et Chroni- 
ques de Flandres’), sowie demjenigen der Beange chroniques de 
France !9. 


Historiae ducum Normanniae et regum Angliae. Be- 
züglich des Autors verweisen wir auf das bei der Chronik des 
Anonymus von Bethune Gesagte. 

Die Quelle ist wichtig für die Vorgeschichte der Schlacht 
und in seinen Berichten hier genauer als die Chronik der Könige‘ 
von Frankreich. | 


1) pag. 769. 

2) pag. 769. 

3) pag. TV. 

4) pag. 769. 

5) Holder-Egger, SS. XXVI, 699 — 700. 

6) pag. 770. L’Emperere s’'enfui vers Valenciennes et jut la nuit ä 
l’abeie de Saint Save. 

7) pag. 770. 

8) Johannis Longi de Ipra chronica monasterii S. Bertini, SS. XXV, 
747 — 866. 

9) Istore et chroniques de Flandres par Kervyn de Lettenhove, Tome], 
Bruxelles 1879. 

10) Grandes chroniques de France, Bouquet XVII, 405—13. 


ei; Ale 


Vor dem 12. Februar 1214 hat Prinz Ludwig Bailleul und 
Steenvoorde verbrannt). 

In der Zeit vom 13. Februar bis 29. März zogen Ferdinand 
von Flandern, Rainald von Boulogne, Wilhelm Graf von Salisbury, 
Hugo von Boves und Robert VII. von Böthune nach Saint-Omer 
und in das Land von Guines?). 

Nach dem 30. März verwüsteten dieselben Guines. Robert 
von Bethune nahm im Schlosse Beatrix, die Gemahlin Arnulfs II. 
von Guines, seine leibliche Cousine, gefangen). 


Um diese Zeit, nachı dem ÖOsterfeste, 30. März 1214, starb 
Roberts Vater, Wilhelm, Vogt von .Böthune, der sich für den 
Prinzen Ludwig von Frankreich in Besitz des Schlosses Böthune 
gesetzt hatte. Bethune wurde von Adam, Vizegraf von Melun, an - 
Mathilde, die Witwe Wilhelns, zurückgegeben, die Burg und Land 
behauptete bis ihr ältester Sohn Daniel von jenseits des Meeres 
zurückkehrte t).. 


Von Guines aus zogen die Verbündeten nach Flandern 
zurück. Ferdinand machte dann einen Streifzug nach Souchez, 
Houdain und Aire-sur-Joanne. Vor letzterer Stadt soll er fast 
drei Wochen gelegen haben, bis er von der Absicht Philipps zum 
Entsatz heranzurücken erfuhr’). 


Ferdinand wandte sich gegen Philipp, er führte Otto nach 
Valenciennes. Otto soll wenig Leute bei sich gehabt haben. Der 
Aufenthalt zu Valenciennes wird ungenau angegeben ®). 


Ferner wird berichtet, daß der französische König seinen 
Sohne geboten hat, gegen die Feste La Roche-aux-Moines, die der 
englische König belagerte, zu ziehen. Prinz Ludwig marschierte 
mit dem Marschall Heinrich dorthin; Johann wartete seine Ankunft 
nicht ab’). 


Der Schiffbruch. Hugos von Boves wird ebenfalls erwähnt 
und wie in der Chronik des Anonymus von B&thune angegeben ?). 


Es ist bemerkenswert, daß von der Nachricht vom Tode 
Wilhelms, des Vogtes von Bethune, an die Erzählung, die vorher 
sehr ins Einzelne ging, gerade die hauptsächlichsten Begeben- 
heiten nur kurz berührt. 


1) SS. XXVL 712. 

2) SS. XXVI, 712 u. 713. 

3) SS. XXVI, 713. 

4) SS. XXVI. 713. 

5) SS. XXVI, 713. 

6) SS. XXVI, 713 u il furent une pieche. 
7) SS. XXVI, 713. 

8) SS. XXVI, 715. 
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Chronica regia Coloniensis, vergl. Wattenbach II 
(1894), 444—45 und Vildhaut, Handbuch der Quellenkunde zur 
deutschen Geschichte bis zum Ausgang der Staufer Werl. 1906. 
. 1,383. Der Autor der Fortsetzungist kaiserlich gesinnt und Otto IV. 
zugeneigt, doch erkennt er auch Friedrich II. an. Die Quelle ist 
wichtig zur Feststellung von Friedrichs II. Feldzugsbeginn in Deutsch- 
land 1214. Sie meldet, daß derselbe an Mariä Himmelfahrt, also 
Mitte August erst die Mosel überschritten und sein Lager in 

Münstermaifeld, südöstlich von Coblenz, aufgeschlagen hat. 
— °  @uilelmi Britonis, I) gesta Philippi II. Augusti 
und IL) Philippis. Wilhelm Brito ist 1166 in der Bretagne 
geboren, machte Studien in Paris, kam schon 1200 als famosus 
sodalis an den Hof, er wurde Kaplan, Arzt, Historiograph des 
Königs und nach 1210 Erzieher des natürlichen Sohnes von 
Philipp II. August, Peter Carlot oder Charlot. Von Guerin, dem 
erwählten Bischof von Senlis, erhielt er eine Stiftspfründe zu 
Senlis.” Er starb 1225. Er ist in der Umgebung des Königs 
' Augenzeuge der Schlacht bei Bouvines gewesen, über die er 
uns .die eingehendste Schilderung gibt, die wir haben. Seine 
Werke stehen darum als Quelle für die Schlacht im Vordergrund. 

Von 1208 an erzählt er die Taten des Königs auf Grund 
eigener Beobachtung. Brito war talentvoll, durch umfassende 
Studien und reiche Lebenserfahrung vielseitig gebildet, das fran- 
zösische Staatsgefühl mochte in ihm stärker sein als das Band, 
das ihn mit der Hierarchie verknüpfte. Durch seine Stellung als. 
Hofinann und Geistlicher wurde er stark beeinflußt und deshalb 
sind seine gesta mit Vorsicht zu benutzen. Bei der Beurteilung 
der Schlachtbeschreibung des Brito ist in Betracht zu ziehen, daß 
er in spezifisch französischem .. Sinne und als Lobredner Philipps 
schrieb, und daß er vornehmlich die ihm näher stehenden Hofleute 
günstig zu charakterisieren bestrebt war. 
| Durch seine Stellung in der Umgebung des Königs erwarb 
er sich auch eine oberflächliche Kenntnis militärischer Dinge. Er 
schildert alle Bewegungen, er schmückt die Gefechtsarten aus 
und zeigt lebhafte Beobachtungsgabe, er macht uns bekannt mit 
der Taktik der Kämpfer und ihrer Bewaffnung. 

Brito wird zur Abfassung seines Werkes bestimmt durch 
seinen Wunsch, die Taten des Königs in möglichst ruhmvoller 
Weise auf die Nachwelt kommen zu lassen. 

Die Philippis ist als Ergänzung der prosaischen gesta von 
großem Wert. Der Dichter teilt die Regierungszeit des Königs 
in Friedens- und Kriegsjahre, Bouvines ist die Grenzscheide. In 
dem Gedichte sind noch viel mehr Tatsachen entstellt und der 
Wahrheit entrückt worden als in dem prosaischen Werke; vergl.: 


/ 


En 


Molinier, Les sources de l’'histoire de France III, 3—4, No. 2212, Paris 
1903; A. Pannenborg: „Zur Kritik der Philippis“, Aurich 1880, 
und Francois Delaborde, Etude sur la chronique en prose de 
. Guillaume le Breton, 22. Heft der Bibliotheque des &coles francaises 
Fasc. 22. Paris 1881. | 

Über den Feldzug im Westen sagt das Gedicht): Philipp 
legte auf die Nachricht von der Tätigkeit des englischen Königs 
Johann in Poitou hin Besatzungen in das Gebiet von Boulogne- 
sur-Mer (Boulonnais) und Vermandois, ging nach Chinon und 
Loudun, verfolgte den englischen ‚König, indem er Poitou ver- 
'heerte, Thouars, Cholet, Vichiers (Maine-Loire arr. de Saumur) und 
Bressuire (Deux-Sövres) verbrannte und bis Chäteauroux vorrückte. 

Hier teilte er sein Heer?). Über den Heeresteil, den der 
Prinz Ludwig in Poitou behielt, erhalten wir genauen Bericht?), 
hinsichtlich der Knechte zu Pferd und der Fußkämpfer. Wieviel 
von den zu 1200 als Gesamtzahl angegebenen Rittern Philipp 
mitgenommen und Ludwig behalten hat, darüber gibt uns Brito 
keinen Aufschluß. 
| Über den weiteren Fortgang dieses Feldzuges duknehinen 
wir aus dem Gedicht‘): „Kaum hatte der französische König die 
Seine überschritten, da eilt bereits Johann, seine Schlupfwinkel 
verlassend, in die Ebene. Tausende in den Krieg führend.“ 

Bei der entscheidenden Belagerung von La Roche-aux-Moines 
wird in den gesta oder der Chronik die Schädigung des englischen 
Heeres durch die tapfere Verteidigung hervorgehoben’). 

Als Ludwig zum Entsätz heranrückte und noch einen Tage- 
marsch von der belagerten Feste entfernt war, soll der englische 
König über die Loire geflohen sein und an jenem Tage außer- 

dem 18 Meilen zu Pferde zurückgelegt haben). 
| Nach der Chronik ist wohl Peronne an der Somme der 
Sammelplatz für Philipps Heer gewesen. Ludwig, der Sohn des 





1) Philippis X, 99-124. 

2) X, 131—32. Tu nate manebis hic (zu Chäteauroux) cum militibus 
demptis de mille ducentis. 

3) X, 202—7. interea Ludovicus adest cum praememorato militie nu- 
mero septies quem mille sequuntur — armati pedites et equis duo millia 
vecti: — gnaviter edocti bellum instaurare clientes — et licet in triplo num- 
erus praecederet hostis eorum. 

4) X, 140—42. 

5) $ 178. Obsessi (die Franzosen) autem non minus strenue se defen- 
debant; viriliter defendentes sustinuerunt obsidionem per tres septimanas et 
valde damnificaverunt exercitum regis. 

6) $ 179. Ludovicus cum jam distaret a loco quantum exercitus uno 
die procedere potest, Joannes rex ejus adventum in crastino futurum non 
sustinens per vado Ligeris navigio et modis quibus potuit, fugiens equitavit 
die illo octodecim milliaria. 


Zu: Ar ven 


Königs, soll den größeren Teil der französchen Ritterschaft in 
Poitou gehabt haben!). Dies ist eine Schmeichelei dem Könige 
gegenüber, um dessen Sieg über die Verbündeten ehrenvoller er- 
scheinen zu lassen. 

Am 23. Juli zog der französische König von Peronne fort 
und kam, alles zur Rechten und Linken nach Königsart ausplün- 
dernd, nach Doornik?). 

Kaiser Otto IV. war am 12. Juli zu Nivelles, am 23. Juli 
zu Valenciennes, von da zog er nach Mortagne®). Ottos Marsch 
dahin vollzog sich am 26. Juli®). 

Brito schiebt hier die Erzählung von der wohl von ihm er- 
sonnenen Weissagung der Gräfin Mathilde, seit 1192 Witwe Phi- 
lipps von Flandern, Schwester Sanchos I. von Portugal und Tante 
Ferdinands von Flandern ein (f 1218)°): „Der König wird zur 
Erde geworfen und es fügt sich nicht, daß er beerdigt wird und 
der Graf Ferdinand wird unter hochtönendem Beifall von den 
Pariser Bürgern aufgenommen werden.“ 

In dem Gespräche Ottos mit den Verbündeten zu. Mortagne 
soll auch von einem Teilungsplane die Rede gewesen sein®). 
Delaborde nennt diesen mit Recht ein Spiel der Einbildung des 
französischen Dichters,- denn Brito hat nur die Siegeszuversicht 
des Kaisers dadurch mehr hervorheben wollen. Nach Tötung 
Philipps sollte erhalten Rainald von Boulogne Vermandois mit 
Peronne, Ferdinand von Flandern Paris, Hugo von Boves Beauvais, 
Wilhelm von Salisbury Dreux, Gerhard von Randerath Gätinais 
und Chäteau-Landon (arr. de Fontainebleau) Conrad von Dortmund 
Mantes (Seine-et-Oise) und Vexin, Herwig von Donzi Sens und 
las Land an der Yonne. 

Otto hat am 2b. Juli die Anwesenheit des französischen 
Königs zu Doornik erfahren’). 

Philipp könnte der Rede des Kaisers nach erst an diesen 
Tage die Marque überschritten haben. Die Brücke wird jedoch 
ddann unmöglich so schmal gewesen sein, wie sie Brito angibt®). 

Daß die Fußkämpfer und Knechte der Verbündeten sich 
mit Seilen. Schlingen und Halftern auf Befehl des Kaisers zur 


1) $ 181. Philippus licet filius ejus haberet majorem partem militie 
sue in Pictavia congregavit exercitum. 

2) 8 181. 

3) X, 369—71. 

4) & 181. 

5) X, 555—58. 

6) X, 563—96. 

7) X, 643—45. Ecce Bovinarum pontem post terga reliquit — Fran- 
cigenum ductor, hodie sua castra sub urbe — Tornaco figet Scaldi prope 
fluminis undas. 

8) X, 802. 


ei A, 


Fesselung der Franzosen belasten sollten, ist nur gesagt!), um die 
Siegeszuversicht des nachher besiegten Otto vor der Schlacht zu 
schildern und Philipps Sieg dadurch zu einem glänzenderen zu 
machen. | 

Aus der Rede, die Brito den Otto halten läßt, geht auch 
hervor, daß dieser den Angriff der Franzosen erwartete. 

Im Kriegsrate zu Doornik war Philipp für Offensive, die 
. Barone widerrieten dieselbe wegen des Geländes 2). 

Nach der Philippis?) war es ein Bote des Herzogs von 
Brabant, der nachts heimlich nach Doornik kam und genaue Aus- 
kunft über die Terrainverhältnisse gab. Daraufhin soll der König 
seinen Plan geändert und nach den Worten: „Die Deutschen 
mögen zu Fuß kämpfen, Du, Franzose, kämpfe immer zu Pferde“, 
den , Beschluß gefaßt haben), den Rückmarsch über Bouvines, 
nach Kamerich zu, am frühen Morgen 5) anzutreten. 

Am 27. Juli früh brach das französische Heer von Doornik 
nach Lille zu auf). Um beim Übergange über die Marque nicht 
: gestört zu werden, traf Philipp Vorsichtsmaßregeln, obgleich er 
nicht an einen ernstlichen Angriff glaubte. Er schickte Adam, 
Vizegraf von Melun, mit den leichtbewaffneten Reitern in Be- 
gleitung von Garinus, dem erwähnten Bischof von Senlis, nach 
der Gegend zu, von wo die Verbündeten herankommen konnten. 

Sobald es offenbar wurde, daß der Feind zum Kampfe bereit 
heranrückte, eilte der erwählte Bischof von Senlis mit der Nach- 
richt davon zum König. Brito bezeichnet die Stelle, von der aus 
der Feind erblickt wird, als eine erhöhte”), er deutet auch die 
räumliche Lage des Ortes an®), so daß man denselben einiger- 
maßen genau feststellen. kann?). Die Zahl des Gefolges vom Vize- 
grafen von Melun und Garinus gibt er dagegen ungenau an??). 

Der Bischof von Senlis berichtete von der Marschordnung 
des feindlichen Heeres, das Fußvolk sei vorangeschritten, die Pferde 
der Ritter bepanzert gewesen; danach erfolgte dieselbe zugleich 
in Kampfordnung !!). 

1) X, 667—70. 

2) 8 181. 

3) X. 670—680. Der Bote soll ein Geistlicher gewesen sein. 

4) X, 681—89. Dies könnte vielleicht eine Anspielung auf die von 
deutschen Rittern während der Kreuzzüge auch im Kampf zu Fuß bewiesene 
Tüchtigkeit sein. 

5) X, 69697. 

6) $ 182. 

7) X, 739. 

8) X, 737. 

9) Vergl. pag. 110. 

m j 5 cum quibusdan levis armature equitibus, X, 738 cum paueis. 
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Über die Marschordnung der Verbündeten erfahren wir sonst 
_ weiter nichts, dagegen sagt uns die Chronik'), daß die Nachhut 
der Franzosen aus dem Vizegrafen von Melun mit den Leicht- 
bewaffneten und Armbrustschützen, sowie der Ritterschaft von der 
Champagne mit ihrem Gefolge bestand. DBrito spricht nur beim 
Nachhutkampf von Armbrustschützen der Franzosen. 

Die Chronik berichtet weiter, daß der König sogleich auf 
die Meldung des Garinus Halt machen ließ und Kriegsrat abhielt. 
In der Philippis?) läßt Brito die Persönlichkeit des Erwählten von 
Senlis noch mehr in den Vordergrund treten, als wenn Philipp 
nur diesem allein Glauben geschenkt haben würde. | 

Der Kriegsrat beschloß,' weiter zu marschieren®). Das Ge- 
dicht drückt sich noch spezieller aus ®). 

Sie beschlossen, bis zu Bouvines zu marschieren, wenn 
der Feind gewillt ist, den Kampf auf den folgenden Tag zu ver- 
schieben. | 

Nach der Chronik5) sind die Franzosen in ihrem Beschlusse 
des Weitermarsches noch bestärkt worden durch die Bewegung 
der Feinde, die beim Überschreiten eines kleinen Baches*) sich 
anscheinend nach Doornik zu wendeten. Garinus soll allein die 
Annahme des feindlichen Marsches nach Doornik zu für falsch 
erklärt und zum sofortigen Kampf geraten haben, aber die Melhır- 
zahl der Barone habe entscheidend für die Fortsetzung des Rück- 
marsches gestimmt. Der Marsch nach Bouvines erfolgte. 

Die Brücke bei Bouvines war die einzige in dortiger Gegend ?), 
die über die Marque führte. Sie soll ursprünglich so schmal ge- 
wesen sein, daß nur ein Pferd oder ein Mensch darüber gehen 
konnte®). Dieselbe muß aber breiter gewesen sein, da sie der 
französische König schon auf dem Hinwege mit Wagen passiert 
haben muß. Philipp ließ die Brücke so erweitern, daß neben- 
einander 12 Mann oder 8 Viergespanne mit ihren Führern darüber- 
gehen konnten ?). 


1) $ 183. 

2) X, 750—53, tu colle sub isto — exspectabis adhuc, intellecturus 
eorum — plenius et numerum et mentem, dum vado Philippum — certifica- 
turus, alio non crederet ipse. 

3) $ 182. 

4) X, 793—95. 

5) $ 183. 

6) Vergl. pag. 112. 

7) X, 799—801. Cum nusquam pateat a dextris atque sinistris — 
continuis spaciis iter impedente palude —- transitus excepto satis arcto ponte 
Bovino. 

8) X, 802. 

9) X, 809 —11. 


TE 


Nach der Chronik sind die Verbündeten von Mortagne am 
27. Juli morgens aufgebrochen '!). 

Die Philippis schildert den Abmarsch so: „Kaum hatte der 
König sich von Doornik abgewandt, als sein Kundschafter Otto 
erreichte und ihm ’anvertraute, daß Philipp durch allzugroßen 
Schrecken bestürzt sei und die Franzosen sich fliehend nach 
Peronne zurückzögen, und getäuscht, täuscht er seinen Herrn. 
Aber jener ergreift die Waffen voller Freude (die doch vergebens 
war) und läßt die Tore voll Eifer hinter sich zurück“). 

Die Verbündeten haben bei der Verfolgung Philipps die Ab- 
sicht gehabt, den König beim Übergang über die Marque zu 
überraschen und einen Teil seines Heeres hierbei zu vernichten). 

Über den Weg, den sie einschlugen, gibt uns die Chronik 
einen ungefähren Anhaltspunkt %). 

ı Der Anmarsch ist ungestüm und ungeordnet erfolgt). 

Im Verlauf des Nachhutgefechtes sollen die Franzosen zwei- 
mal 2000 Schritte zurückgedrängt worden sein ®). 

Der König erhielt die Kunde von der Bedrängnis seiner 
ganzen Nachhut, während er unter dem Schatten einer Esche 
neben einer Kirche, die zur Ehre St. Peters gegründet war, 
mäßiger Ruhe sich widmete. Bereits hatte der größere Teil des 
Heeres die Brücke überschritten, der König hatte sich entwaffnet, 
aber noch nicht die Brücke überschritten. Er sprach ein Gebet in 
der Kirche, lteß sich mit Waffen versehen, bestieg sein Pferd und 
befahl denen, die die Brücke überschritten hatten, zurückzukehren. 
Es wurde die Falıne des heiligen Dionys, welche im Kriege allen 
voranziehen mußte, zurückgerufen, sie kehrte weder schnell genug 
zurück, noch wurde auf sie gewartet ?). 

Brito gibt uns an, wie weit die Spitzen des französischen 
Heeres zurückgegangen waren 3). 

Aus der Philippis ist die Zeit ersichtlich, in der der Bote 
die Nachricht vom letzten Nachhutkampf überbrachte ®). 

Der König eilte sofort zur Schlacht 1). 


‚$ 182. 
2) X, 704—10. 
3) $ 183. 
4) & 183, cum hostes venissent ad quendam rivulum. 
5) X, 711—20. 
6) X, 822—23. 
7) 8 183. 


8) $ 191, legiones communiarum que fere usque ad hospicia processerant. 

9) X, 816--18, mediumque diem sol altus agebat — Dumque pararet 
ibi modice indulgere quieti — nuncius accurrens cursu festinus anhelo. 

10) $ 183. Immo rex cursu rapido revertitur et ponit se in prima fronte 
belli, ubi nullus inter ipsum et hostes imminebat; ähnlich ist der Aufbruch 
Philipps, X, 836—38, geschildert. 
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Chronik wie Gedicht liefern uns wertvolle Berichte hinsicht- 
lich der Zusammensetzung des Heeres. 

Die Stärke der einzelnen Heereskontingente ist oft ungenau, 
widersprechend, und bei den Verbündeten viel zu hoch angegeben. 

Brito spricht von Tausend Flandrern und Tausenden der 
flandrischen Ritterschaft!). 

Otto soll vor sich einen Wall mit dreifachem Damm durch 
Tausende von Fußvolk errichtet haben 2). 

Die Zahl der Brabanzonen wird zu 700 und mehr ange- 
geben). 

Heinrich von Brabant soll Otto eine Schar von Tausend 
und mehreren Brabanzonen zugeführt haben °). 

Dem Bruder des englischen Königs, Wilhelm von Salisbury, 
werden sogar 30000 Kämpfer zuerteilt). 

Die Zahl der Franzosen läßt Brito von Otto in einer Rede 
schätzen als kaum den dritten Teil seiner Ritterschaft®). Dies ist 
blos eine Ausschmückung der Rede zur Verherrlichung Philipps. 
Die Leute des Abtes von Saint-Medard aus dem Tale von Soissons 
an der Aisne sind in der Chronik zu 150, im Gedicht zu 300 
Mann angegeben ?). 

Die Ritter von der Champagne werden in der Chronik zu 
180 und im Gedicht zu fast 200 geschätzt®). Thomas von Saint- 
Valery hat in der Chronik 50 Ritter und 2000 Kämpfer zu Fuß, 
im Gedicht einmal 50 und einmal 60 Ritter und die gleiche An- 
zahl Fußkämpfer wie in der Chronik). 

Zuletzt sollen 3000 mit Lanzen bewaffnete Mannen zu Pferde 
gegen Rainald von Boulogne gekämpft haben !P). Hier wird wohl 
eine Verwechselung mit dem Fußvolk des Thomas von Saint- 
Valery vorliegen. 

Eine Gesamtzahl der Heere gibt Brito bei der Schlacht- 
beschreibung nicht. Wir erfahren aber von ihm aus der Chronik !!), 


1) XL 115; XL 203—4. 
2) XI, 250-231. 


3) 8 197. 
4) X, 378—-80. 
5) X, 481-383. 


6) X, 64648. Et licet illorum numerus qui bajulat arma — militie 

sue vix esse queat pars tertia nostre. 
‘) 8 186; XI, 58. 

8) 8 186; X, 466—67. 

9) 192; X, 490—94; XI, 508—11. 

10) XI, 613—14. 

11) 8 204. rex Philippus magnanimus cum haberet in exereitu suo. duo 
millia militum et amplius preter aliam aliorum multitudinem, posset et totam 
terram et ipsum regem Anglie occupare in brevi. quinquennes tamen ei et 
suis inducias solita benignitate concessit. 
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daß Philipp nach der Schlacht bei Bouvines zu Loudun 2000 Ritter 
dem englischen Könige gegenüber hatte. Hierdurch wird eine an- 
nähernde Feststellung der Stärke des französischen Heeres in Ver- 
bindung mit den vorhergehenden genauen Angaben Britos beim 
Feldzug gegen den englischen König und anderen Quellen möglich. 

Otto führte im Zentrum einen Fahnenwagen mit sich; auf 
dem von einem Viergespann gezogenen Wagen war eine lange 
‚, Stange aufgerichtet mit einen daran hängenden Drachen, über 
diesem ein vergoldeter Adler!). 

Die Schlachtaufstellung erörtert Brito eingehend. Als die 
Feinde sahen, daß der König Philipp wider ihre Hoffnung um- 
gekehrt war, wendeten sie sich, durch Staunen und Schrecken er- 
schüttert, auf die rechte Seite des Weges, auf dem sie gingen, ab, 
: dehnten sich gegen Westen zu aus und nahmen den erhöhteren Ort 
des Schlachtfeldes ein. Sie befanden sich auf der Nordseite, den 
Franzosen gegenüber, die Sonne vor Augen habend. Auch der 
König dehnte seine Flügel jenen gegenüber aus und befand sich 
mit seinem Heere auf der Südseite, die Sonne auf den Schultern 
habend, so standen beide Reihen in gleichem Abstand ausgedehnt 
gegenseitig voneinander durch einen mäßigen Zwischenraum des 
Feldes entfernt). | 

Das Gedicht drückt sich in bezug auf Otto noch deutlicher 
aus: „er zieht sich ein wenig. zurück auf der linken Seite und. 
seine Reihen ordnend, lenkt er die Schritte in schräger Richtung 
nach Norden“). 

Die anfängliche Frontausdehnung Philipps wird in der 
Chronik auf 1040 Schritte veranschlagt‘). Bei der Ordnung der 
französischen Schlachtreihe hebt Brito die Tätigkeit des Garinus 
vornehmlich hervor: „Alle jene waren in einem Treffen, da es der 
Erwählte so anordnete. Dieser stellte einige Andere hinter den 
Vorangehenden auf, welche er als scheu und lau erkannt hatte, 
jene aber, deren Tapferkeit und Eifer er gewiß war, stellte er in 
einem und den ersten Treffen auf und sagte jenen: „Das Feld ist 
weit, dehnt Euch in gerader Richtung auf dem Felde entlang aus, 
damit Euch die Feinde nicht einschließen, es ziemt sich nicht, daß 
ein Ritter für sich aus einem anderen Ritter einen Schild macht, 
sondern stellt Euch so auf, daß ihr alle gleichsam in einer Reihe 
kämpfen könnt“5). Letzteres ist wichtig für die Ermittelung der 


1) 8 184; XI, 25—30. 
2) 8 184. 
3) X1,12—14. A leva paulum retrahit vestigia parte — componensque 
acies gressus obliquat ad arcton — quas ita continua serie protendit in amplum. 
4) $ 186. Prima quidem frons pugnatorum protensa erat, ut diximus, 
directe et occupabat campi spacium mille quadraginta passuum. 
5) & 186. Di 
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iu. 0 er 
Anzahl der Treffen. Sowohl hieraus, wie aus verschiedenen Stellen 
in dem Gedichte ist ersichtlich, daß die Franzosen nur in einem 
Treffen gestanden haben!), 

Die Philippis macht uns mit der Frontausdehnung der Ver- 
bündeten bekannt: „Wie Otto mit der ersten Reihe der Be- 
waffneten in gerader Richtung ausgedehnt 2000 Schritte einnimmt, 
so trug auch der König Sorge, die Flügel seiner Front auszu- 
dehnen“ ?). 

Aus diesen Angaben erscheint der Schluß gerechtfertigt, 
daß Jdie Franzosen nicht stärker gewesen sein können, als die 
Verbündeten, eher etwas schwächer. Ihre Front war anfänglich 
1040 Schritt breit, sie dehnten dieselbe auf 2000 aus, um mit dem 
Gegner gleiche Front zu haben, beide Heere werden annähernd 
gleich gewesen sein. 

In dem Gedichte findet sich später noch ein besonderer 
Hinweis darauf, daß das Schlachtfeld bei Cysoing gewesen ist?). 

Der Kaiser, Ferdinand von Flandern und Rainald von Bou- 
logne sollen geschworen lıaben unter Außerachtlassung alles anderen 
gegen die Schlachtlinie Philipps vorzurücken und ihn selbst zu 
töten, weil sie hofften, so am leichtesten über das übrige Heer 
zu triumphieren, wenn der König getötet wäre). 

Brito hat dies vermeintliche Gespräch von Gefangenen in 
seine Schlachtschilderung aufgenomnen, um die Gefahr des fran- 
zösischen Königs in noch grellerem Lichte erscheinen zu lassen. 

Die Schlacht begann auf dem rechten französischen Flügel. 
Garinus schickte auf den Rat des Grafen von Saint-Pol 150 Leute 
zu Pferde vor, damit die französischen Ritter die Feinde ein wenig 
erschüttert und verwirrt finden sollten). Wohl auf Befehl des 
Grafen von Saint-Pol, nicht auf den Rat desselben sind diese 
Leute vorgeschickt worden. Brito hat hier nur Garinus einschieben 
wollen. Dieser könnte höchstens zu dem Vorgehen der Leute 
aus dem Tale von Soissons geraten haben. 

Die Flandrer wurden entrüstet, weil sie nicht von Rittern, 
sondern von Knechten angegriffen wurden®). Beim Nachhutkampf 

1) X, 468; X, 475; XI, 47—49; XI, 52. 

2) XL, 15—17. Occupet ut prima armatorum fronte virorum — directe 


extensa passus duo milia terre — sie etiam rex ipse sue protendere frontis — 
cornua curavit. 


3) XI, 778—19. Haec nobis cum damna illata fuerunt, juxta Cesonam 
— procul haud a ponte Bovino. 


4) $ 194. 
5) $ 186. XI, 75—79. CGumque morarentur nec dignarentur aperto — 
credere se campo serieve excedere Flandri — impatiens Suessona phalanx 


suadente Garino — cornipedes quanto potuerunt currere eursn — invadunt illos. 
6) $ 187. 
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wurden letztere Armbrustschützen und leichtbewaffnete Reiter ge- 
nannt!). Brito bezeichnet sie noch näher: „Es waren nämlich 
jene sehr tapferen Knechte aus dem Tale von Soissons, sie kämpften 
beritten und unberitten“?). 

Die flandrischen Ritter sollen ihren Standort nicht verlassen, 
sondern die Knechte heftig empfangen und fast alle ihre Pferde 
getötet: haben, nur zwei Knechte hätten sie jedoch tötlich ver- 
wundet?). - 
Einige Flandrer,. wie Walter von Ghistelles und Buridan 
von Furnes, die etliche der genannten Leute aus dem Tale von 
Soissons niedergeworfen hatten, gingen nun ihrerseits vor, sie 
wurden von Abteilungen der Leute von der Champagne empfangen 
und kämpften einige Zeit mit ihnen allein. Dann kam Peter von 
Remi mit den anderen Rittern von der Champagne den schon im 
Kampfe Verwickelten zu Hülfe. Eustach von Mecheln schloß sich 
darauf dem Walter von Grhistelles und Buridan von Furnes als 
Kämpfer an®). Letztere wurden gefangen genommen, ersterer 
getötet). 

Inzwischen war auch der Graf Walter von Saint-Pol vor- 
gegangen. Brito schildert die Kampfesweise der französischen 
Ritter hauptsächlich beim Grafen von St. Pol, dessen Beispiel die 
Anderen gefolgt sein sollen, so als ob derselbe die Mitte der 
Flandrer mit seinen auserwählten besten Rittern durchbrochen 
hätte, indem er Menschen und Pferde ohne Unterschied zu Boden 
geworfen und getötet hätte. Dann soll er durch einen anderen 
Teil der Feinde hindurch zurückgekehrt sein und auf diese Weise 
eine sehr große Menge derselben in einen Kessel eingeschlossen 
haben®). Es ist unmöglich glaubhaft, daß die Ritter bei ihrer 
schweren Rüstung und Bewaffnung eine derartige Gefechtsart aus- 
führen konnten. 

Johann von Beaumont, Matthäus von Montmorency und Herzog 
Odo von Burgund folgten dem Grafen von St. Pol in den Kampf. 


1) $ 184. 
2) 8 187. XI, 56-60. Quos Medardiceus abbas — miserat immensa 
claros probitate clientes --- ter denos decies, quorum exultabat in armis —- 


quilibet altus equo gladioque horrebat et hasta —- valle Suessonica quam fortia 
corpora surgunt. 

3) $ 187. Nec se moverunt (Flandri) de loco quo stabant, sed eos ibi- 
dem exspectantes acriter receperunt et equos eorum fere omnium interfece- 
runt et eos multis vulneribus affecerunt, neminem tamen eorun nisi duos 
tantum letaliter vulneraverunt. 

4) Nach XI, 95—98 ist es umgekehrt. Die letzteren Beiden schließen 
sich Ersterem an. 

5) 8 187. 

6) $ 188. 


Der Herzog von Burgund wurde zu Boden geworfen, nachdem 
sein Pferd getötet war, die Burgunder schlossen sich dichter um 
ihn, er wurde auf ein anderes Pferd gebracht und stürzte sich 
wi der auf die Feinde Der Vizegraf von Melun. wie Michael 
von Harnes und Hugo von Malaunay!) folgten dem Beispiel der 
Anderen und gingen auf den ihnen gegenüberstehenden Feind 
los. Harnes und Maiaunay wurden zur Erde geworfen ?). 

Brito flicht hier eine wunderbare Tat des Grafen von St. Pol 
ein. Derselbe soll einen seiner Ritter mitten aus dem geschlos- 
sensten Haufen der Gegner mit ungeheuerer Gefahr befreit haben 3). 
Brito hat sich wohl diese Geschichte erzählen lassen und zur Ver- 
herrlichung seines Helden mit besonderer Ausschmückung in seinen 
Schlachtbericht mit aufgenommen. 

Der Kampf soll drei Stunden hin und hergeschwankt 
haben *). Ferdinand von Flandern mußte sich zwei Rittern von 
der Champagne, den Brüdern Hugo und Johann von Mareuil 5), 
sowie Agidius von Achy ergeben. Der Kampf kann keine drei 
Stunden gedauert haben in Anbetracht der schweren Rüstung und 
Bewaffnung der Ritter, sowie der Jahreszeit. 

In dem Gedichte 6) wird der Kampf auf dem rechten Flügel | 
der Franzosen mit noch viel größerer Ausmalung durch Reden 
der Kämpfenden, Gleichnisse und umständliche Beschreibung von 
Einzelkämpfen geschildert. 

: Der Kampf im Zentrum wird von der Chronik”) folgender- 
maßen erzählt: Die Kommunen, speziell die von Corbie, Amiens, 
Beauvais, Compiegne und Arras kamen von der Herberge zurück, 
durchzogen mit der Fahne des heiligen Dionysius die Haufen der 
Ritter und stellten sich vor dem Könige selbst auf; aber jene, 
welche in der Schlachtreihe Ottos waren, trieben sie sofort bis 
zum Könige zurück®). Als dies die Ritter in der Schlachtreihe 
des Königs sahen, gingen sie vor, indem sie den König ein wenig 


1) X, 471, nach der Philippis ist hier auch Stephan von Sancerre mit 
inbegriffen. 

2) $ 188. 

3) $ 189. Testati enim sunt, qui affuerunt, quod ipse in tanto ibidem 
periculo fuit. 


4) $ 190. 

5) Nach der Philippis XI, 235 waren es Hugo von Mareuil und aaa 
von Achy. 

6) XI, 75—248. 

7,8 191. 


8) & 191. Supervenientes communie specialiter Corbeii, Ambianenses, 
Belvaci et Compendii, Atrabete penetraverunt cuneos militum et posuerunt 
se ante ipsum regem. Sed illi, qui erant in acie Othonis ipsos in continenti 
repulerunt usque ad regem et ipsis paulatim dissipatis fere pervenerunt ad 
regem. 


hinter sich zurückließen und stellten sich Otto und den Seinigen 
entgegen. Während diese also vorgingen und die Wut der deut- 
schen Ritter hemmten, schlossen die deutschen Fußkämpfer den 
König ein und warfen ihn mit Hacken und dünnen Lanzen zur 
Erde. Sie hätten ihn getötet, wenn er nicht durch seine oben 
befindliche Rechte und die unvergleichliche Rüstung geschützt 
worden wäre). 

Rainald von Boulogne soll im Anfang der Schlacht bis zum 
König gelangt sein, aber da er nahe bei ihm war, Scheu vor ihm 
empfunden haben und von ihm abgewichen sein?). Rainald stand 
auf dem rechten Flügel der Verbündeten 3). Britos Angabe ist 
unglaubhaft und unmöglich. Von allen Gegnern des französischen 
Königs hat Brito am meisten des Grafen von Boulogne bei jeder 
Gelegenheit rühmlich gedacht und mit Anerkennung von ihm ge- 
sprochen, weil er eben Franzose war. Es war für Rainald gleich 
ehrenvoll, wenn es ihm gelang, bis zum König vorzudringen und 
er dann aus Ehrfurcht vor demselben zurückwich. Die Gefahr 
Philipps erschien dabei in noch grelleren Farben und ließ seine 
Rettung nur noch wunderbarer hervortreten. Agidius von Mon- 
tigny, der durch Schwenken des Lilienbanners Hilfe herbeirief und 
Peter Tristan, Kämmerer des Königs, dder vom Pferde herabstieg, 
retteten mit wenigen Rittern ihren Herrn und vernichteten die 
Fußkämpfer ?). | 

Die Philippis berichtet, daß Otto einen Wall mit dreifachem 
Damm durch Tausende von Fußvolk vor sich errichtet hatte). 
Nur Schützen konnten vor den Rittern aufgestellt sein, die vor 
dem eigentlichen entscheidenden Ritterkampf dem Feinde kurze 
Zeit Schaden zufügten und dann wieder durch die weiten Zwischen- 
räume zwischen den Ritterpferden zurückgingen. 

Die Bewaffnung der Fußkämpfer wird mit langen Lanzen, 
Hacken (einige gezahnt mit rückwärts gebogener Spitze) und 
Schwertern geschildert®). Dies so bewaffnete Fußvolk konnte un- 
möglich vor den Rittern aufgestellt sein, es folgte hinter denselben 
als Nebenkämpfer. Brito hat hier Ottos Macht dem französischen 
Könige gegenüber als besonders stark hinstellen wollen, um den 
Fall des Letzteren durch die Übertreibung der Gefahr, in der er 
sich befunden, möglichst zu beschönigen. 


ı) $ 191. 

2) $ 194. 

3) Brito XI, 47—32. 

4) 8 191. 

ö) XI, 250—51. Qui (Otto) millibus ante — se peditum triplici firma- 
verat obice vallum — 

6) XI, 261—64. 
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In dem Gedichte!) wird das ungeduldige Verlangen König 
Philipps nach Kampf hervorgehoben. Er eilte allzu sehr, die 
Schar der Fußgänger zu durchdringen, und wurde hierbei von 
einem Fußkämpfer durch eine Lanze mit rückwärts gebogenem 
Haken vom Pferde gerissen. Er erhob sich jedoch selbst wieder, 
seine Umgebung vertrieb die Feinde und stellte ihm ein Pferd 
zum Besteigen bereit, als Otto mit den Deutschen nahte. Der 
König soll verloren gewesen sein, wenn nicht Wilhelm des Barres 
zu seiner Rettung herbeigeeilt wäre. 

Wir halten die Chronik für zuverlässiger, Peter Tristan wird 
das Hauptverdienst an der Errettung seines Souverän und Herrn 
gehabt haben 2). Brito hat den Wilhelm des Barres an fast allen 
Hauptaktionen der Schlacht im Zentrum teilnehmen lassen; er er- 

wähnt ihn gleich nachher im Kampfe mit Otto. Das Verdienst, 
direkt zur Befreiung des Königs beigetragen zu haben, machen 
wir ihm streitig, er konnte nicht überall zugleich sein. 

Außer Montigny und Tristan führt Brito in der unmittel- 
baren Umgebung Philipps?) noch Stephan von Longehamp, Walter 
von Nemours, Wilhelm von Garlande und Bartolomäus von Roye 
auf. Diese urteilten, daß es nicht gut sei. den König, der langsanı 
nachritt, fern von sich zu lassen. Daher waren sie nicht so weit 
wie des Barres vorgerückt. 

Das Streben des Letzteren ging allein nur danach unter 
Verachtung des Haufens der Leichtbesiegbaren den Kaiser gefangen 
zu nehmen). Er war sonach immer unter den Vordersten gewesen, 
er hätte umkehren müssen, wenn er Philipp unmittelbar hätte be- 
freien wollen; er kann nur mittelbar zu dessen Befreiung beigetragen 
haben durch die Bedrohung Ottos und Beschäftigung eines Teiles 
der Ritter in der Umgebung des Kaisers. Die Chronik erzählt 
nach des Königs Rettung den Verlauf der Schlacht weiter). Viele 
Ritter fielen, selbst Stephan von Longehamp, dieser soll vermittelst 
eines langen, dünnen auf 3 Seiten scharfen Messers, dessen sich 
die Feinde im Kampfe bedienten, getötet worden sein. 

Doch die Schwerter der Franzosen und die unermüdliche 
Tapferkeit derselben erhielt die Oberhand. So wurde das ganze 
Treffen Ottos zurückgetrieben und sie gelangten bis zu ihm. Peter 
Mauvoisin ergriff die Zügel seines Pferdes und Gerhard La Truie 
verletzte es tötlich. Dem Kaiser wurde ein anderes Pferd gebracht, 
auf dem er entfloh®). 

1) XI, 265— 302. 

> an continuatio chronicae Rogeri de Hoveden, SS. XXVII, 188. 
“ 4 x 44550. 

5) 8 19. 

6) $ 192. 





Nach der Philippis hat Bernhard von Horstmar dem Kaiser 
sein Pferd gegeben und ihm die Flucht ermöglicht‘), in seiner 
Chronik erwähnt Brito davon nichts). 

Bernhard von Horstmar hemmte des Barres in der Verfol- 
gung Ottos?). 

Dennoch hielt Wilhelm den Kaiser bereits heftig fest‘), als 
der Graf Pilosus, Gerhard von Randerath, Otto von Tecklenburg 
und Conrad von Dortmund zur Rettung ihres Oberherrn heran- 
kamen. 

Des Barres hatte zweimal das Pferd Ottos5) festgehalten, 
aber durch die Schnelligkeit des kaiserlichen Pferdes und die 
Dichtigkeit der Ritter wurde er ihm vor der Zeit entrissen. Diese 
Ritter warfen, während der Kaiser floh, Wilhelm, welcher mehr 
als andere vorgerückt war, zur Erde. 

Zu Fuß fechtend wurde Letzterer «durch die Feinde ein- 
geschlossen. Thomas von St. Valery soll mit 50 Rittern und 
2000 Fußkämpfern herzugekommen sein und ihn befreit haben®). 
Dieses weisen wir als unwahr zurück. St. Valery war auf dem 
linken französischen Flügel, er war, wie wir später sehen werden, 
auf diesem Teile des Schlachtfeldes vollauf beschäftigt. Es war 
für ihn ausgeschlossen, daß er noch in den Kampf des Centrums 
eingreifen konnte. Des Barres kann nur durch französische Ritter 
des Centrums befreit worden sein. 

Die deutschen Ritter Bernhard von Horstmar, Otto von 
Tecklenburg, Conrad von Dortmund und Gerhard von Randerath 
haben auch nach des Kaisers Flucht tapfer weiter gekämpft bis 
zu ihrer Gefangennahme Der kaiserliche Wagen wurde zer- 
stückelt, der Drache zerbrochen, (der Adler mit herausgerissenen 
und zerbrochenen Flügeln zu Philipp gebracht’). 

Die Flucht soll in Abteilungen von 100 und 50 Mann er- 
folgt sein. Brito nennt auch Hugo von Boves hier unter den 
Flüchtlingen im Centrum). Das ist falsch. Dieser stand auf dem 


1) XI, 467—69. 

2) 8 192. Labitur equus’ (des Kaisers) et statim adducitur alius equus 
recens. 

3) XI, 473—77. 

4) XI, 481— 90. 

5) & 192. 

6) $ 192; XI, 491 —512. 

7) 8 193. 

8) $ 196. Interea rarescunt acies ex :parte Othonis ipso inter primos 
fugiente.e Dux Lovanie, Henricus de Lemburc, Hugo de Boves et alii per 
centenarios, per quinquagenarios et per diversi numeri turbas se jam manda- 
verant turpi fuge. 
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linken Flügel der Verbündeten, er floh dort nach der Gefangen- 
nahme des Grafen von Salisbury. 

Auf dem rechten Flügel der Verbündeten macht uns die 
Chronik!) zuerst mit der Kampfesart Rainalds von Boulogne be- 
kannt: „Jener Graf bediente sich einer wunderbaren Kunst. Er 
hatte sich nämlich gleichsam einen Wall von bewaffneten und sehr 
dichten Mannen in doppelter Reihe nach Art eines Rades geschaffen, 
gleich einer belagerten Festung, wo ein gewisser Zugang, gleich- 
sam ein Tor offen war, durch welches er aufgenommen wurde, 
so oft er Atem schöpfen wollte oder vom Feinde bedrängt wurde“. 

Brito berichtet?), daß Rainald vom Streit mit dem Könige 
selbst abgewichen und mit Robert von Dreux und Peter von Auxerre 
handgemein geworden war. Den Hauptkampf mit denselben konnte 
der Graf von Boulogne nur mit Rittern führen. Die Brabanzonen, 
das Fußvolk Rainalds, müssen den Rittern desselben zur Deckung 
gedient haben, wenn letztere, um Atem zu schöpfen und sich 


zu sammeln, sich hinter diese Fußkämpfer zurückzogen. Brito - 
hat hier zur Verherrlichung des Boulogners dessen Kampf beson- 


ders ausschmücken wollen. 

| Wie erfolgreich die Verteidigung auf der Seite der Ver- 
bündeten geführt wurde, erzählt die Philippis®). Die französischen 
Reiter scheuten sich in die mit Lanzen bewaffneten Fußkämpfer 
einzudringen, da sie selbst mit Schwertern und kurzen Waffen 
kämpften, aber die Lanze länger als Messer und Schwerter und 
die unentwirrbare Ordnung im dreifachen Umkreis so groß wie 
Mauern, geleitet auf vorsichtige Weise, gestattete nicht, daß sie 
geordnet herankamen. 

Die Brabanzonen waren Fußkämpfer mit langen Lanzen, 
kriegsgewohnte Soldtruppen, sie konnten im Verein mit den Rittern 
hinter denselben als deren Nebenkämpfer offensiv vorgehen, für 
sich allein aber nur defensiv wirken. Einen taktischen Körper 
haben sie nicht gebildet, sie mögen in. ihrem letzten Verzweif- 
lungskampfe etwas geschlossener gestanden haben, als es sonst 
bei dem Fußvolke der Fall war. Brito hat von Ottos Leuten zu 
Bus im Zentrum ebenfalls gesprochen, daß sie gleichsam als ein 


1) $ 193. Fecerat (Rainald) enim sibi quasi vallum quadam de satelli- 
tibus armatis et confertissimis duplici serie in modum rote, ad instar castri 
obsessi, ubi patebat aditus quidam, quasi porta, qua recipiebatur, quoties vel 
spiritum volebat resumere vel ab hostibus urgebatur. 

2) 8 194. 

3) Xl, 585—612, namentl. v. 607-612. Hastatos etenim pedites inva- 
dere nostri — horrebant equites, dum pugnant ensibus ipsi — atque armis 
brevibus, illos vero hasta cutellis — longior et gladiis et inextricabilis ordo 
—- eireuitu triplici murorum ductus ad instar — caute dispositos non per- 
mittebat adiri. 


a 


Wall aufgestellt gewesen seien. Auf eine Übertreibung der Stärke 
der Verbündeten kam es ihm nicht an. 

Vom Gefecht auf dem äußersten linken Flügel der Franzosen 
berichtet uns nur das Gedicht!).. In demselben ist davon die 
Rede, daß der Graf von Salisbury die von Dreux zu Boden ge- 
worfen hat. Damit ist jedoch nicht gemeint, daß ersterer direkt 
mit dem letzteren gekämpft hat. Diese beiden galten als die 
Hauptpersonen auf ihren Flügeln und Brito will hier nur an- 
deuten, daß der linke französische Flügel gegenüber dem rechten 
der Verbündeten anfänglich im Nachteil war. 

Der Bischof von Beauvais schlug Salisbury mit einer Keule 
zu Boden und überließ ihn dem Johann von Nesles als Gefangenen ?). 
Als die Engländer ihren Chef in Feindeshand sahen, flohen sie, 
ihnen schloß sich Hugo von Boves an?). 

700 Brabanzonen sollen zuletzt auf dem Schlachtfelde allein 
weiter gekämpft haben‘). Thomas von St. Valery wurde mit 50 
Rittern und 2000 Fußkämpfern gegen jene vom König gesandt, 
wiewohl er ein wenig erschöpft war vom Kampf, er metzelte fast 
alle nieder. - Nur einen einzigen Verwundeten soll es bei den 
Leuten des Thomas gegeben haben, auch dieser soll von seinen 
Verletzungen nach einigen Tagen wiedergeheilt sein). Brito hat 
hier wieder in jeder Weise übertrieben und St. Valery zu sehr 
verherrlicht, derselbe hat nicht allein die Brabanzonen besiegt, 
sondern im Verein mit Wilhelm von Ponthieu®). 

Nach der Philippis?) hat der französische König 3000 Knechte 
zu Roß mit Lanzen bewaffnet gegen dieselben geschickt, um ihre 
Stellung zu lockern und ihren Kreis auseinanderzusprengen: 
„Nichts halfen den Brabanzonen die langen Waffen, nichts der 
zweischneidige Dolch, nichts der Graf selbst, der nicht imstande 
war, den Wall seiner Schar zu verteidigen“®). Da Thomas von 
St. Valery sowohl in der Chronik wie in dem Gedichte außer 
seinen Rittern noch 2000 Fußkämpfer hat, so liegt hier jedenfalls 


1) XI, 538—70. 

2) XI, 550—51. 

3) XI, 559—65. 

4) $ 197. Cum jam Othonite utraque bello latera denudassent, stabant 
adhuc in medio campo satellites, pedites fortissimi, Brabanciones et alii quos 
pars adversa quasi vallum ante se posuerunt numero septingenti et eo amplius. 
5) $ 197. 

6) Flandr ae generosae continuatio Claromariscensis SS. IX, 333. 

‘) XI, 613—-15. Que ut regi patuit, ter mille clientes — hastis armatos 
in equis emisit in illos — ut perturbatos stationem solvere seque — at tam 
perplexa faciant laxare corona, 

8) XI, 624—25. Nil miseros longa arma juvant nil Dacha bipennis — 
nil conies ipse suum nequiens defendere vallum. 
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eine Verwechslung Britos vor. Die Zahl 3000 ist nur als Gesanıt- 
zahl der Sieger über die Brabanzonen verständlich. Zu den 
Leuten Ponthieus und St. Valerys werden auch mehrere Knechte 
zu Roß hinzugekommen sein. 

Rainald wurde von dem Gros der Seinigen abgedrängt und 
mit Einigen aus seiner Umgebung von den Franzosen umringt?). 

Brito läßt ihn sogar in dem Gedichte?) noch einmal zum 
Könige eilen, nicht zweifelnd, für den Tod desselben sein Leben 
einzutauschen. Hier tritt wieder die außerordentliche Verherr- 
lichung Rainalds auf Kosten der Wahrheit zutage. 

Nach der Chronik hatte der Graf von Boulogne noch sechs 
Ritter zuletzt bei sich3). Peter von Tournelle verletzte sein Pferd 
tödlich ®). 

Ein Ritter des Grafen wollte das Pferd mit diesem aus dem 
Kampfgewühl entfernen, aber er wurde von zwei französischen 
Rittern Kuno und Johann von Coudun, die ihm folgten, getötet. 
Das Pferd Rainalds stürzte nieder, er kam unter dasselbe zu 
liegen. Hugo und Walter von Fontenelles, sowie Johann von 
Rouvrai kamen dazu. In dem Gedicht werden die ersteren nicht 
mit erwähnt, nur der letztere5). Dieser wird von Brito vorher 
unter den Rittern des Zentrums mit aufgeführt), sein Auftreten 
auf dem linken französischen Flügel erscheint daher befremdlich. 
Eine Erklärung dafür läßt sich nur finden, daß er auf dem äußer- 
sten linken Teile des Zentrums seinen Standort hatte und der 
Kampf hier bedeutend eher beendet war. 

Ferner finden sich ein Johann von Nesles und Garcio Cor- 
nutus. Der Graf war in höchster Lebensgefahr, ‘als Garinus er- 
schien, dem er sich ergab ’). 

Arnulf von Oudenarde kam zur Hilfe des Boulogners zu 
spät an und wurde ebenfalls gefangen genommen. Rainald soll 
ihn bemerkt und sich gestellt haben, als ob er nicht stehen könne, 
um die Hilfe zu erwarten; aber er wurde von den Umstehenden 
gezwungen, ein Packpferd zu besteigen, und abgeführt). 





1) XI, 632—39. Omnes interimunt, omnes in Tartara mittunt — Bo- 
lonidemque suo discludunt prorsus asylo. — Ille autem, ut totos fugientibus 
undique campos — fervere conspexit et vix superesse decem ter — ex equi- 
tum peditumque omni legione suorum — ne vel velle capi seu vinci sponte 
putetur. — Francigenas ruit in medios quem quinque sequuntur — vix socil, 
reliquos eingentibus undique Franeis —. 

2) XI, 644—45. 

3) $ 196. 


4) $ 196. Elevata equi tectura mucronem usque ad capulum in ven- 
trem equi ejus emisit, ähnlich XI, 655--58. 

5) XI, 68485. 

6) $ 184. 

7) $ 196. 

8) $ 196. 
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Philipp wollte nicht, daß die Seinigen die Fliehenden weiter 
als eine Meile verfolgten, wegen der unbekannten Gegend, der 
Nähe der Nacht und, damit nicht die Gefangenen durch irgend 
welchen Zufall entweichen könnten !). 

Da Brite die Entfernung von Mortagne auf Doornik zu 
6 Meilen angibt?), wir aber als äußersten Punkt des Schlacht- 
feldes nach Doornik zu die Mitte zwischen Cysoing und Wanne- 
hain festgestellt haben, so kann die Verfolgung höchstens bis 
Wannehain, also 2 km weit, erfolgt sein. 

Fünf Grafen und 25 Bannerträger wurden gefangen 5), 

Dem König soll hinterbracht sein, daß Rainald nach dem 
Treffen einen Boten zu Otto geschickt und ihm vorgestellt habe 
nach Gent zu kommen und von dort aus den Krieg zu erneuern). 

Benutzi wurde die Chronik Britos von Vincenz von Beauvais’), 
Alberich von Trois-Fontaines®), Wilhelm von Nangis ’), Wilhelm 
Guiart®), dem Verfasser der grandes chroniques de France*) und 
Agidius von Roya!P). 


Continuatio Claromariscensis Flandriae generosae. 
Der Autor war ein Mönch der Cisterzienser Abtei der heiligen 
Maria von Claromaresch (Clairmarais bei Saint-Omer), er war 
französisch gesinnt. Das Werk wurde innerhalb 1214—1226 ver- 
faßt; es ist manches Beachtenswerte und Brauchbare darin für 
die Schlacht enthalten, doch ist vieles sehr ungenau angegeben. 

Otto IV. kam nach Flandern, er führte den Herzog von 
Lothringen mit einigen Grafen und nicht wenigen Rittern mit sich’!). 
Weder über die Zeit der Ankunft noch über die Zahl der Ritter 


erfahren wir hierbei etwas. 
- Auf das Gebot Ferdinands von Flandern kamen alle, welche 
zum Kriege geeignet waren, Hennegauer, wie Flandrer nach Valen- 


1) 8 197. Nec voluit rex, quod sui sequerentur fugientes hostes nisi 
tantum per unum milliare propter loca incognita et noctis vieinitatem et ne 
casu aliquo viri magni, qui capti tenebantur, evaderent vel de custodum 
manibus raperentur. 

2) $ 181. 6 Meilen bei Brito kommen ll km gleich. 

3) $ 198. 

4) $ 199; XII, 90. 

5) Vincenzi Bellovacensis Memoriale omnium temporum, SS. XXIV, 160. 

6) Chronica Alberici Monachi Trium Fontium, SS. XXIII, 900—901. 

7) Chronicon Guilelmi de Nangis, Bouquet XX, 756—57. 

8) Chronique metrique de Guillaume Guiart de la Guillerie ed. Buchon, 
Paris 1828, S. 262—308. 

9) Grandes chroniques de France, Bouquet XVII, 405—13. 

10) Annales Belgici Aegidii de Roya, Bouquet XIX, 258—59. 
11) SS. IX, 332. 
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ciennes!, Wie stark an Zahl und wann sie dorthin gekommen 
sind, ist nicht gesagt. 

Philipp blieb dies nicht verborgen. Nachdem er Massen 
von Rittern und Fußvolk, soviel er haben konnte, gesammelt hatte 
— denn kein geringer Teil seines Heeres war mit seinem Sohne 
Ludwig gegen den englischen König beschäftigt -—- kam er zur 
Brücke von Bouvines und von da nach Doornik. Am folgenden 
Morgen, als er eine Botschaft gehört hatte, kehrte er zur Brücke 
von Bouvines zurück?). Der französische König hat also von der 
Anwesenheit Ottos zu Valenciennes gewußt und zwar vor seinem 
Abmarsch von Pöronne an der Somme. Wieviel Ritter und Fuß- 
volk er um sich gesammelt hatte, ist nicht angegeben. 

Daß er die Brücke von Bouvines am 26. Juli zum ersten 
Male überschritten hat, geht aus dem Berichte des Autors hervor. 
Ebenso ersehen wir aus demselben, daß er in Doornik eine Bot- 
schaft erhalten haben muß, die ihn zur Umkehr bewog und daß 
er am folgenden Tage wieder zur Brücke zurückmarschiert ist. 

Als die Verbündeten zu Mortagne hörten, daß der König 
ins Grebiet von Bouvines zurückkehrte, glaubten sie, daß er fliehe, 
und beeilten sich ihm zu folgen. Hierzu trieb sie aber haupt- 
sächlich Hugo von Boves an?). 

.Da kam ein Bote zu Philipp, der ihm für gewiß sagte, daß 
sie schnell kämen. Als dies der König hörte, ließ er sein Heer 
Halt machen und berief einen Kriegsrat. Peter von Auxerre be- 
stimmte vornehmlich den König zur Annahme der Schlacht. Der- 
selbe ordnete sogleich seine Scharen ®). 

Der Herzog Odo von Burgund soll Philipp gebeten haben, 
sich vom Kampfe zurückzuziehen, sich seinen Rittern und Fürsten 
zu erhalten und in die Feste Lens zu gehen. Der König lehnte 
dies ab). 

Als der Kaiser Otto das französische Heer zur Schlacht. 
bereit stehen sah, zeigte er sich sehr verwundert®). 





1) SS. IX, 332. Vergl. Vitae Odiliae Leodiensis liber III, SS. XXIV, 
187; Ferdinand von Flandern war schon am 28. April mit 200 Rittern zu 
Otto IV. in das Lager bei Maastricht gekommen. 

2) SS. IX, 332. Quod Philippum non latuit, qui assumptis equitum 
et peditum copiis secundum quod habere poterat —- nam pars exercitus sui 
non modica cum filio suo Ludovico erat in Aquilania contra regem Anglie 
occupata — venit ad pontem de Bovines et inde Tornacum. In crastinum, 
cum missam audisset, rediit ad pontem de Bovines. 

3) SS. IX, 332. 

4) SS. IX, 332. 

3) SS. IX, 333. 

6) SS. IX, 333. Num quid non dietum est nobis quod rex fugeret 
nostrum metuens prestolari adventum ? et ecce video castra ejus, castra fortia 
valde castrorumque acies diligentissime ordinatas et ad bellum paratas. 


Von den Flandrern soll der Kampf eröffnet worden sein, 
die Franzosen hätten sie kräftig empfangen'). Es ist dies eine 
der wenigen Quellen, die die Verbündeten zu Angreifern : macht. 

Die Gefechtsweise wird kurz beschrieben. Es war ein wechel- 
seitiger Kampf mit Lanzen, Schwertern und Messern). 

_ Ausführlicher wird nur der Kampf des Grafen von Ponthieu 
mit den Brabanzonen behandelt. Derselbe war eingebrochen in 
eine Masse von 400 Leuten zu Fuß, die in der Erfahrung und 
Tüchtigkeit im Kriegführen den Rittern :nicht nachgestanden haben 
sollen. _ Sie töteten die Pferde der Ritter und nötigten dieselben 
zu Fuß zu fechten; erst mit Hilfe der Fußkämpfer des Grafen 
wurden die Brabanzonen aufgerieben oder gefangen genommen’). 
Die Letzteren werden im Verhältnis zu den wenigen Rittern des 
Grafen Wilhelm von Ponthieu anfänglich ziemlich zahlreich : ge- 
wesen und dadurch ihre längere Verteidigung möglich geworden 
sein. Sie wurden von Ponthieu mit Hilfe des Thomas von St. Valery 
und dessen Leuten zu Fuß besiegt‘). Dahin ist die Überlieferung 
dieser Quelle richtig zu stellen). 

Es wurden gefangen genommen 3 Grafen und ein gewisser 
anderer Graf von Deutschland mit 127 Rittern und einigen anderen‘). 

Kurze Andeutungen erfolgen über die Flucht, zuerst sollen 
die von Brügge geflohen sein, dann alle Hennegauer und Flandrer 
zugleich, der Herzog von Lothringen, die Deutschen, auch der 
Kaiser auf seinem Paradepferde, da sein Schlachtroß getötet war. 
Der König, der den Fliehenden nicht nachfolgen wollte, kehrte 
nach Frankreich zurück’). 


1) SS. IX, 333. Ab hiis (den Flandrern und Hennegauern) primum 
facta est congressio. Isti primum pugnare ceperunt, isti in primam aciem 
exercitus magna fortitudine irrumpentes, atrociter dimicabant, sed a Francis 
fortiter sunt excepti. 

2) SS. IX, 333. Deinde miscentur undique hostes equites simul et 
pedites, totisque 'viribus feruntur invicem. Fractis lanceis gladios execunt, 
sed gladio deficiente aut propter hostem comminus insistentem non proficiente 
acuminatis in alterutrum cultellis utuntur. 

3) SS. IX, 333. Irruerat enim ipse (comes Pontivi) cum militibus suis 
in globum continentem homines circiter 400, qui erant, ut dieitur, de Bray- 
banto, pedites quidem, sed in scientia et virtute bellandi equitibus non in- 
feriores. Ipsi comitem et milites ejus equis eorum occisis, secum cito pedites 
esse fecerunt. Porro comes cum suis densitatem eorum penetrare non poterat, 
sed ut dietum est, manibus et brachiis se defendebat, donec ejus communie 
advenirent, que illi fuerunt auxilio ad deiciendum peultes illos. 

4) Brito Chronik, $ 197. 

5) Ägidius von Roya hat teils von Brito teils von der continuatio 
Claromariscensis Flandriae generosae abgeschrieben, er erwähnt Bouquet XIX, 
259 Ponthieu und St. Valery zusammen als Vernichter der Brabanzonen, 
wie es auch richtig ist. 

6) SS. IX, 333. 

7) SS. IX, 333. 


Philipp hat nur eine kurze Strecke verfolgen lassen unmittel- 
bar nach der Schlacht, seine Hauptgegner hatte er gefangen ge- 
nommen, die Übrigen hatten sich überall hin zerstreut, er hatte 
somit nicht nötig, ihnen nachzufolgen. 

Der Verfasser hat auch über das Ende Hugo von Boves 
berichtet!). Dieser ist bei einem Sturme im Meere ertrunken, 
aber nicht nach seiner Flucht aus der Schlacht, sondern am 
26. September 12152). Ägidius von Roya hat diese Quelle mit- 
benutzt 3). 

Gontinuatio chronicae Rogeri de Hoveden, Molinier 
(Les sources de l’histoire de France III, 15, No. 2267, Paris 1903) 
nennt diese Quelle die Chronik von Barnwell. Der Autor ist un- 
bekannt. Das Werk wird fälschlich dem Walter von Coventry 
zugeschrieben. 

Diese Quelle führt Gründe an, warum Philipp den Flandrern 
entgegengezogen ist‘). Der König beschloß, den Flandrern ent- 
gegen zu gehen, weil deren Kräfte allzu sehr gewachsen waren. 
Stephan von Longchamp und Peter Tristan haben sich für Philipp 
preisgegeben 5). 

Der Raugraf, Ferdinand von Flandern, Wilhelm von Salis- 
bury, Rainald von Boulogne und der Seneschall Ottos, sowie 
150 Ritter sind gefangen worden). 

Von dieser Chronik hat abgeschrieben der Verfassär des 
Sigeberti (GGemblacensis auctarium “Mortui Maris ’) und derjenige 
dder Historia annalis brevis in monasterio S. Stephani Cadomensis 
(Caen) conseripta ex annalium Rotomagensium continuationibus 3). 


L’Histoire de Guillaume le Marechal, comte de 
Striguil et de Pembroke, rögent d’Angleterre de 1216—19. 
Der Gedanke, die Geschichte Wilhelm Marschalls, des Regenten 


1) ss. IX, 332. Qui (Hugo von Boves) cum postea iret in Angliam 
cum militibus et aliis hominibus multis orta tempestate submersi sunt et 
perierunt in mari. 

2) Chronique d’un Anonyme de Bethune, Bouquet XXIV, 770; Historiae 
ducum Normanniae et regum Angliae, SS. XXVI, 715. 

3) Annales Belgici Aegidii de Roya, Bouquet XIX, 258—59. 

4) SS. XXVII, 188. Rex itaque Francorum misso contra regem Anglie 
filio suo Ludovico, ipse collecto exercitu, Flandrensibus quorum vires jam 
nimis excreverant, censuit occurrendum. 

5) SS. XXVII, 188. 

6) SS. XXV1I, 188. In hoc bello Flandrensi ex acie capti sunt 
Plutus Alemannus, Ferrandus Flandrensis, Wilhelmus Salesbiriensis, Reginaldus 
Boloniensis et senescallus Othonis et milites alii tam mediocres quam illustres 
ceirciter 150. 

7) Sigeberti Gemblacensis auctarium Mortui Maris, SS. VI, 4657 —68. 

8) Ilistoria annalis brevis in monasterio S. Stephani Cadomensis (Caen) 
conseripta ex annalium Rotomagensium continuationibus, SS. XXVI, 501—2. 
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von England, zu schreiben, wird von der Zeit, in der derselbe 
starb, vom 14. Mai 1219 an herrühren. Das Verfassen des Werkes 
wurde von Wilhelm, dem zweiten Grafen von Pembroke und 
ältesten Sohn des Regenten, der am 6. April 1231 starb, und 
Johann von Erlee (Eary, Berkshire), der ein Gefährte des Mar- 
schalls war und in demselben Jahre, aber etwas später als der 
älteste Sohn desselben starb, in Auftrag gegeben und wahrschein- 
lich auch von denselben überwacht. 

Die Quelle ist nach persönlichen Erinnerungen und münd- 
lichen Mitteilungen aufgezeichnet worden und unabhängig von allen 
historischen Erzählungen, die wir für diese Zeit besitzen. Der 
Autor war ein Minnesänger von Beruf, wahrscheinlich aus der 
Normandie gebürtig, der erst gegen das 60. Lebensjahr hin Verse 
zu machen unternahm. Das Gedicht wurde 1226 vollendet; vergl.: 
Histoire de la langue et de la litterature francaises des origines 
a 1900 par L. Petit de Julleville Paris 1896. Tome II, Moyen- 
äge, pag. 230—81. 9 

Die Angaben sind sehr ungenau. Die drei Grafen von 
Flandern, von Boulogne und von Salisbury kamen dem Kaiser in 
Flandern entgegen. Dieser soll sehr hastig herangezogen sein 
und nicht den vierten Teil seiner Leute bei sich gehabt haben '). 

Als der König von Frankreich von seinem Kommen hörte, 
soll er wenig erfreut gewesen sein?). 

Die Franzosen würden gern einer Schlacht ausgewichen und 
geflohen sein, wenn sie Zeit dazu gehabt hätten®). Danach kann 
das Heer der Verbündeten doch nicht so schwach gewesen sein. 

Am Schlachttage soll der Kaiser trotzdem nur den vierten 
Teil soviel Leute gehabt haben als die Franzosen. Hätte er bis 
zum anderen Morgen gewartet, würde ihm hohe Ehre zu Teil ge- 
worden sein®). Dies ist falsch und widerspruchsvoll. Die Nieder- 
lage soll nur durch diese Worte beschönigt werden. 

Der Graf von Salisbury soll den Kaiser zur Flucht bestimmt 
und seine Gefangenschaft dadurch verhütet haben’). Salisbury 
befand sich jedoch nicht bei Otto während der Schlacht, sondern 
auf dem ee Flügel der Verbündeten. 





1) v. 14, 746—48. Contre l’empereor alerent — qui vint si tres hasti- 
vement — qu il not pas le quart de sa gent. 

2) v. 14, 749—50. 

3) v. 14, 753—55. 

4) v. 14, 79094. Quer. il n’ourent pas (die Verbündeten), c'est la 


somme — en lor bataille le quart homme — que Franceis i ourent le jor — 
quer la gent a l’empereor — ne li furent pas bien a main — $’il atendist a 
’endemain — tant que sa gent lu [i] fust venue — grant enor l’en fust 


avenue. 
5) v. 14, 801—12. 


Salisbury wurde gefangen genommen und alle Ritter von 
Wert, ohne weiteres und ohne Handgemenge, auch Thomas Males- 
mains!). 

Chronicon Sancti Martini Turonensis. Der Verfasser 
ist ein unbekannter Geistlicher desselben Klosters und hat bis 
1220 die Chronik des Robert von Auxerre benutzt, bringt aber 
selbständige und beachtenswerte Nachrichten in Bezug auf die 
Schlacht. Ä 

Am Schlachttag, 27. Juli 1214, war das Siebenschläferfest 2). 
Otto führte sein Heer von Mortagne nach Bouvines und machte 
unbesonnen einen Ansturm auf den Rückmarsch des Königs. Als 
dieser das Herannahen des Kaisers erfuhr, befahl er Halt zu 
machen und, als es schien, als ob die Feinde, durch göttlichen 
Zufall erschreckt, nicht kämen, befahl er die Fortsetzung des 
Marsches zu beschleunigen). Die Angaben sind sehr unbestimmt, 
man kann nur aus (dem inconsulte schließen, daß der Ansturm 
ein überstürzter war. 

Als bereits die Hälfte des französischen Heeres die Brücke 
überschritten hatte und der König nahe derselben hinter dem 
Heere angelangt war, eilte Otto herbei und hinter dem Rücken 
vorbeigehend, wendete er sich von der Flanke des Heeres nach 
Norden zu zurück. Philipp besetzte den größten Teil der Ebene‘). 

Die Zahl der Ritter Ottos betrug 1500 und die der anderen 
Bewaffneten soll 150000 gewesen sein®). Letztere Zahl ist viel 
zu hoch gegriffen. 

Der Verfasser teilt uns mit, daß nach Aussage von Ge- 
fangenen eine Verstärkung von noch’ 500 Rittern und zahllosem 
Fußvolk innerhalb dreier Tage erwartet wurde®). Dies halten 
wir für unglaubhaft. Die Gefangenen haben ihre Niederlage nur 
bemänteln wollen, wenn sie nach der Schlacht die Erwartung von 
Zuwachs ausgesprochen haben. 

In die Hände Philipps fielen: Ferdinand von Flandern, Rai- 
nald von Boulogne, Wilhelm von Salisbury und sein Bruder 
(Radulfus Bigot) und zwei deutsche Grafen (Tecklenburg und 
Dortmund), Arnulf von Oudenarde, Bernhard von Horstmar, Ottos 


1) v. 14, 812—15. 

2) SS. XXV], 465. 

3) SS. XXVI, 464. 

4) SS. XXV], 464 und 465. | 

5) SS. XXVI, 465. Et sicut illi, qui capti fuerant, ajebant, numerus 
militum Otlionis erat mille quingentorum et aliorum bene armatorum centum 
quinquaginta milia preter vulgus. 

6) SS. XXV], 465. Et infra diem tereiam habituri erant quingentos 
milites et pedites infinitos. 








höchster Ratgeber. Viele von der Partei Ottos, wenige von der 
Partei des Königs kamen um!). Letzteres wollen wir bestreiten, 
auch von der französischen Seite sind viele gefallen 2). 

Der Autor des chronicon Turonense?) und Wilhelm von 
Nangis*) haben manches aus dieser Quelle abgeschrieben. 


Continuation de Guillaume de Tyr. Der Verfasser ist 
unbekannt, manche seiner Nachrichten sind brauchbar für. die 
Vorgänge unmittelbar vor der Schlacht. Über die eigentliche 
Schlacht bringt er nichts. 

Der König von England sandte starke Ritterschaft dem Grafen 
von Flandern gegen den König von Frankreich und sandte ihm seinen 
Bruder Wilhelm und Rainald von Boulogne und Hugo von Boves). 

Als der König von Frankreich sagen hörte, daß der Graf 
von Flandern Volk versammle und daß Otto und die Brüder des 
Königs von England, Rainald von Boulogne und Hugo von Boves 
zu seiner Hilfe gekommen waren, so brach er auf, er zog nach 
Flandern gegen ihn und lagerte sich bei Doornik. Der Tag, an 
dem der König dortlin zog, war ein Sonnabend‘). Danach ist 
Philipp erst aufgebrochen, als er von der Ansammlung (der Macht 
der Verbündeten erfahren hatte. 

Man ließ es dem Könige wissen, daß die Flandrer auf ihn 
zukämen. Er ließ weise rüsten und erhob sich von da und begab 
sich wieder zurück zu einer Lagerstätte, von der er den Tag zuvor 
aufgebrochen war’). Er hatte also am 26. Juli die Marque über- 
schritten und war nach Doornik marschiert. 

Er richtete eine Nachhut ein und beauftragte damit die von 
der Champagne, bei der Brücke von Bouvines machte er Halt. 
Hier wartete er seine Nachhut ab®). Man ließ es dem Grafen 
von Flandern wissen, daß der König geflohen wäre und sie nicht 
1) SS. XXVL, 465. 

2) Brito Chronik, $ 192. 

3) Chronicon Turonense, Bouquet XVII, 298—99. 

4) Chronicon Guilelmi de Nangis, Bouquet XX, 756—57. 

5) Cap. VIII, 302. Li rois d’Engleterre envoia grant chevalerie au 
conte de Flandres por estre contre le roi de France. ‘ Apres passa li rois 
d’Engleterre en Poito o tout grant gent et grant chevalerie. 

6) Cap. IX, 303. Quant li rois de France oi dire que li cuenz de 
Flandres assembloit gent et que Otes et li freres dou roi d’Engleterre et li 
cuenz Renaut de Boloigne et Huon de Bove estoit venus en s’aye, il semost 
ses oz. Si ala en Flandres contre lui, si se herberja a IV liues pres de son 
ost & un cite qui a nom Tornai. Le jor qui li rois vint a Tornai fu samedi. 

7) Cap. IX, 303. L’en le fist assavoir au roi que li Flamens venoient 
sur lui. Li rois fist sagent armer et se leva d’ilec et s’en revint arrieres une 
herberge dont il estoit meus le jor devant. 

8) Cap. IX, 303 et establi s’ariere garde et la charja as Champeneis 
et s’aresta au pont de Bovines. 

3% 


zu erwarten wagte. Darauf stürzte sich der Graf, so sehr er 
konnte, auf die Nachhut. Diese empfing ihn mit Hilfe der Ritter, 
die dabei waren!). 

Als Gefangene werden die Grafen von Flandern, Salisbury, 
Pelu und Rainald von Boulogne aufgeführt. Der Herzog von 
Brabant soll mit Otto und Hugo von Boves geflohen sein?). Letz- 
terer war unter den Flüchtlingen, er kann sich aber nicht bei Otto 
befunden haben. 

Burchardi et CGuonradi Urspergensium chronicon, 
vergl.: Gronau, Berliner Dissertation 1890 „Die Ursperger Chronik 
und ihr Verfasser“, sowie Theodor Lindner „Zum chronicon Ursper- 
gense“ 1891 (Neues Archiv 16, 115—134), Giesebrecht „eritische 
Bemerkungen zur Ursperger Chronik“. Sitzungsbericht der Mün- 
chener Akademie philosophisch -historische Klasse 1881, 5. Mai. 
Heft 2, pag. 201—239 und Vildhaut, Bd. I, pag. 385—387. Der 
‘ Verfasser Burchard wurde vor 1180 geboren, war 1209 Propst 
von Schussenried und 1215 Probst von Ursperg, er starb daselbst 
zu Anfang 1230. Was er über die Schlacht erfahren hat, benutzte 
er ohne Verständnis. 

Die Franzosen sollen über eine Brücke des Flusses gesetzt 
sein und diese abgebrochen haben, damit ihnen kein Ort zur 
Flucht offen stände®). Diese Überlieferung ist falsch, die Brücke 
wurde nicht abgebrochen. 

Die Fußkämpfer und Genossen sollen sich auf französischer 
Seite so aufgestellt haben, daß sie vom Punkte der Brücke selbst 
aus ihre zwei Linien weit ins Feld ausdehnten®). Die zwei Linien 
werden sich auf die pedites und populares beziehen. Der Kampf 
soll fälschlicherweise in Form eines Dreiecks, das auf einer Seite 
eine Öffnung hatte, geführt worden sein’). 

Ebenso belanglos ist das, was die Chronik über den Gefechst- 
verlauf sagt. 


1) Cap. IX, 303. L’en fist assavoir au conte de Flandre que li rois 
de France s’en fuoit et que il ne le oseit atendre. Dont vint li cuenz si 
poinst tant que il se feri en l’arriere garde. L’arriere garde le recuilli o 
l’aide des chevaliers qui pres d’eaus estoient. 

2) Cap. IX, 303. 

3) SS. XXIII, 377. Tune illi accelerantes, ut prevenirent trans flumen 
exercitum Othonis, omnem populum et collegium regis Franciae per quendam 
pontem fluminis transvexerunt et post transvectos pontem diruerunt. 

4) 85. XXI, 377. Disposuerunt (Franzosen) acies ad pugnam pedites 
et populares sic disponendo ut ab ipso loco pontis duas lineas stantes exten- 
derent longe in campum. 

5) SS. XXIII, 378. Disposueruntque ut, dum pugna intra ipsos dis- 
positos quasi in formam triangulae figurae ex una parte aperturam habentis 
ageretur, ipsi a posteriori parte hostium convenirent et eos viriliter caederent. 





Liebenslauf. 


Am’ 24. April 1860 wurde ich, Carl Ballhausen, zu Haubinda, 
Kreis Hildburghausen, Herzogtum Sachsen-Meiningen, als Sohn des 
verstorbenen Rittergutsbesitzers Heinrich Ballhausen geboren. Das 
Gymnasium zu Erfurt besuchte ich von Sexta bis Tertia, das Gym- 
nasium zu Hildburghausen von Tertia bis Prima und wurde mit 
dem Zeugnis der Reife am 12. März 1881 entlassen. 

Sechs Semester, von Ostern 1903 bis Ostern 1906, studierte 
ich an der Friedrich- Wilhelms-Universität zu Berlin und zwei 
Semester, von Ostern 1906 bis Ostern 1907, an der Großherzog- 
lich und Herzoglich Sächsischen Gesamt-Universität zu Jena, Ge- 
schichte, Philosophie und National-Ökonomiie. | 

Vorlesungen hörte ich bei folgenden Herren Professoren 
und Privatdozenten: A. Cartellieri, H. Delbrück, Eucken, 
von Halle, Hintze, Jastrow, Krabbo, Lasson, Lenz, Ed. 
Meyer, Pierstorff, Roloff, D. Schäfer, R.Schmitt, Schmol- 
ler, Stumpf, Tangl, Wagner. 

An ihren Seminarübungen ließen mich teilnehmen, die Herren 
Cartellieri, Delbrück, Pierstorff, Roloff und Tangl. 

Allen diesen Herren bin ich zu Dank verpflichtet, ganz be- 
sonders Herrn Professor Dr. Cartellieri. 

Die Anregung zur vorliegenden Arbeit entnahm ich den 
Übungen von Herrn Professor Dr. H. Delbrück. 

Die Promotionsprüfung bestand ich am 23. Februar 1907 
mit dem Prädikat: cum laude. 
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